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Factsheet zur Umsetzung der neuen Bildungsverordnung (BIVO 2012) im freiberuflichen Notariat

(gültig ab Sommer 2012)

Sehr geehrte Frau Notarin

Sehr geehrte Herren Notare

Sehr geehrte Ausbildnerinnen und Ausbildner

Sie wurden bereits früher informiert, dass per 1.1.2012 die neue Bildungsverordnung in Kraft getreten ist und diese für unsere Lehrverhältnisse erstmals ab Sommer 2012 Gültigkeit haben wird. Die bestehenden Lehrverhältnisse (2010 – 2013 und 2011 – 2014) werden noch nach der alten Bildungsverordnung beendet und allfällige Repetent(inn)en (2012, 2013, 2014 ev. 2015 oder 2016) repetieren, ebenfalls unter der alten Bildungsverordnung. Diese Tatsache führt dazu, dass wir wieder eine längere Periode vor uns haben, in der zwei gültige Verordnungen zu beachten sind.

Sie mögen sich erinnern: Wir sind 2004 im Rahmen der Reform „neue kaufmännische Grundbildung (NKG)“ als eigenständige Branche "Notariate Schweiz" mit dem eigenen Modell-Lehrgang gestartet. Der Einsatz einer Task-Force hat dazu geführt, dass unter dem gültigen Reglement 2003 bereits ab 2006 bestimmte Anpassungen und Vereinfachungen vorgenommen werden konnten.

Weitere Anliegen bzw. Vereinfachungen, die wir bereits im Jahr 2006 im Rahmen der Task-Force vorgeschlagen, damals aber unter dem alten gültigen Reglement nicht durchgebracht haben, konnten wir nun erneut aufnehmen und in die neue Bildungsverordnung 2012 einfliessen lassen. Wir haben uns in unserer Branche sehr bemüht, keine fundamentalen Veränderungen am grundsätzlich bewährten System vorzunehmen. Sie werden sich auch unter der neuen Bildungsverordnung 2012 sofort wieder zu Recht finden und keine unbekannten bzw. neuen Elemente vorfinden. Dies hilft uns auch, Ihnen die wichtigsten Änderungen auch auf dem schriftlichen Weg kundzutun und auf eine separate Schulung zu verzichten.

Was haben wir angepasst, was wurde verändert, was konnte vereinfacht werden und was bleibt unverändert?

· Die allgemeinen Ausbildungsziele (früher „tronc commun“) wurden erheblich vereinfacht, und wir konnten im Gegensatz zum alten Bildungsplan auch Themen (z.B. Warenverkehr, Marketing, Personal usw.), welche nicht zur Branche passen und daher nicht bzw. nur schlecht „on the job“ ausgebildet werden konnten, weglassen, was zu einer sub-stanziellen Vereinfachung bzw. Reduktion von „notariatsfremden“ Leistungszielen führt.

· Die branchenspezifischen Ausbildungsziele, die wir seinerzeit auf der Basis des Leitfadens zur Notariats-Fachausbildung im Kanton Bern entwickelt haben, haben wir praktisch unverändert übernommen. Wir möchten an dieser Stelle noch einmal klar zum Ausdruck bringen, dass es schon 2004 darum gegangen ist, den bewährten Leitfaden strukturell und inhaltlich in “modelllehrgangstaugliche Ausbildungs- und Leistungsziele“ umzuformulieren. Die bisherigen Ausbildungsziele 2.1 ff. (IKA, W&G, Standardsprache, Fremdsprachen) werden nur noch an den Berufsfachschulen vermittelt.
· Der alte Modell-Lehrgang (MLG) wird neu ersetzt durch eine Lern- und Leistungsdokumentation (LLD). Darin haben die Lernenden neu auch die Möglichkeit, ihre Arbeiten im Notariat zu reflektieren und quasi ein Protokoll zum Lernfortschritt in den einzelnen Themengebieten zu führen. Kernstück der LLD ist das Kapitel 3 mit den Handlungskompetenzen, dem Bildungsplan und den Leistungszielen. Im Übrigen ist die Struktur der LLD selbstsprechend und sollte für die Ausbildner(innen) keinerlei Überraschungen beinhalten. Die Notariate bzw. Ausbildner(innen) bzw. Lernenden erhalten die bestellte neue LLD im Rahmen des ersten überbetrieblichen Kurses im Oktober/November 2012. 

· Mit der neuen LLD wird im Betrieb nicht mehr zwischen den Profilen B, E und M unterschieden, weshalb es auch keine unterschiedlichen Leistungsziele mehr gibt.

· Die Arbeits- und Lernsituationen (ALS) bleiben in Art und Anzahl unverändert; pro Semester wird je eine ALS durchgeführt. In der LLD sind 10 Standard-ALS enthalten, welche benutzt werden dürfen aber nicht müssen.
· Neu werden nur noch zwei Prozesseinheiten (PE) durchgeführt, die PE1 im 2. Lehrjahr (mit Präsentation) und die PE 2 im 3. Lehrjahr (ohne Präsentation). In der LLD finden Sie die Formulare zu den PE 1 und PE 2 sowie 7 bzw. 6 Standard-PE 1 bzw. PE 2 zu den Gebieten Erbenschein, Schuldbrief, Abrechnungen, Ehevertrag, Steuerinventar, Kaufvertrag, AG-Gründung Barliberierung. 
· Die Lehrabschlussprüfung (LAP) heisst neu Qualifikationsverfahren (QV): die 6 ALS-Noten und 2 PE-Noten werden als 8 QV-Noten zusammengezählt und die Durchschnittsnote liefert ½ des gesamten betrieblichen Ergebnisses zum QV, ¼ stammt aus dem Prüfungselement „Berufspraxis – schriftlich“ und ¼ aus dem Prüfungselement „Berufspraxis – mündlich“.

· [image: image2.emf]Die ALS können direkt auf der neuen Datenbank DBLAP 2 erstellt werden. Als Variante sollte es möglich sein, die vorbereiteten Standard-ALS in der LLD zu benutzen und nur die Note in der Datenbank DBLAP 2 einzugeben. Die genauen Instruktionen für die neue Datenbank erhalten Sie später von den Kantonen, denn die Datenbank ist derzeit erst im Aufbau. Zu beachten ist dabei, dass die Noten sämtlicher alter Lehrverhältnisse in der bekannten NKG-Datenbank (DBLAP1) abgelegt werden müssen, da keine Daten in die neue Datenbank (DBLAP2) überführt werden. Wir werden somit in der Übergangsperiode 2012 – ca. 2016 mit zwei separaten Datenbanken arbeiten müssen und die DBLAP1 muss als Archiv im Rahmen der Aufbewahrungsfristen zur Verfügung stehen.

· Neu gehen die Lernenden mit Lehrbeginn in den geraden Jahren (z.B. 2012-2015) am Montag, Dienstag oder Mittwoch in die Berufsschule, Donnerstag und Freitag sind reserviert für üK’s, in den ungeraden Jahren (2013-2016) findet der Berufschulunterricht am Mittwoch, Donnerstag oder Freitag statt und Montag und Dienstag sind für üK’s reserviert. Diese feste Schultageregelung gibt uns einen wesentlich höheren Planungsspielraum für die Organisation der überbetrieblichen Kurse.

· Die Schulbildungspläne sind so abgestimmt, dass der Schulstoff an den KV-Schulen unabhängig vom Schulstandtort zumindest semesterweise synchronisiert ist, damit die Lernenden ungefähr alle auf dem gleichen Stand sind und die überbetrieblichen Kurse, wo sinnvoll und nötig, besser auf den jeweiligen Ausbildungsstand der Lernenden abgestimmt werden können.

· An den KV-Schulen gibt es neu eine Promotionsordnung. Das bedeutet, dass ein Wechsel von einem E-Profil in ein B-Profil zwingend erfolgt, wenn ungenügende schulische Leistungen dies erfordern bzw. die Promotionsvoraussetzungen nicht erfüllt sind.  Es ist somit nicht mehr der Lehrbetrieb, der als Vertragspartner den/die Lernende/n bzw. oft auch die Eltern von einem Profilwechsel überzeugen muss.

Für weitere Informationen zur neuen Bildungsverordnung verweisen wir auf die offiziellen Homepages: www.bbt.admin.ch und www.skkab.ch.
Für notariatspezifische Fragen bzw. allfällige Unklarheiten zur konkreten Umsetzung der BIVO 2012 bei den freiberuflichen Notariaten in den Kantonen Bern und Aargau stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung: Marianne Meyer, Notar, Bahnhofstrasse 4, 3532 Zäziwil, marianne.meyer@sunrise.ch bzw. Tel. 031 711 05 27.
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Viel Spass, Befriedigung und Erfolg bei der Ausbildung unserer Lernenden!
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